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Unter Beschuss von links und rechts
GrüneProwil und SVPwollen beimProjektWilWestmehrMitsprache der Bevölkerung.Der Stadtrat hält jedoch an seinemVorgehen fest.

Gianni Amstutz

«Wil West ist eine einmalige
Chance für die StadtWil.»Was
derStadtrat ineinerAntwort auf
einen Vorstoss schreibt, darauf
können sichwohl imGrundsatz
auchdiemeistenWilerPolitiker
einigen. Immerhin verspricht
das Generationenprojekt nicht
nurbis zu3000Arbeitsplätze in
die Region zu bringen, sondern
sollmitdenflankierendenMass-
nahmen auch die Lebensquali-
tät in der StadtWilmassgeblich
verbessern.

Geht es aber um die Details
desProjekts, gibt es imStadtpar-
lament zahlreiche Vorbehalte.
Solchegibt es sowohl aufder lin-
kenals auchaufder rechtenSei-
tedespolitischenSpektrums. Ih-
nen gemeinsam ist, dass sie Be-
denken hegen, die Interessen
derStadtWil könntenbeimPro-
jekt, bei demdieKantoneThur-
gauundSt.Gallen federführend
sind, übergangenwerden.

GrüneProwilkritisieren
Landverschleiss
Eine konkrete Massnahme, bei
demsichdieDifferenzenbezüg-
lichWilWest offenbaren, ist die
NetzergänzungNord.Diese soll
BronschhofenmitderAutobahn
A1 verbinden – und somit den
Verkehr aus dem Stadtzentrum
raushalten. Als der Stadtrat ver-
gangenes JahrdieEckpunkteder
Netzergänzung Nord vorstellte,
bliebdasnichtohneReaktionen.

AnvordersterFront engagie-
ren sich die Grünen Prowil
gegen die vorgeschlagene Li-
nienführung. Sie bemängeln,
dass der Landverschleiss da-
durch zugross sei.Dennder ge-
plante Autobahnanschluss in
Bronschhofen soll nicht über
eine bestehende Strasse mit
Bronschhofen verbunden, son-
dern parallel dazu im Grünen
gebaut werden.

Tunnellösungnichtnurbei
Grünensalonfähig
Ein weiterer Streitpunkt: Die
Grobplanungsiehtvor,dieNetz-
ergänzung Nord nur auf einer
Längevon300Meternuntertags

zu bauen. Die Grünen Prowil
werfendemStadtrat vor, sich zu
wenig stark für eine Tunnellö-
sungodereineStreckenführung
über die bestehende Industrie-
strasse stark gemacht zu haben.

Dass eine Tunnellösung
auch bei anderen Parteien auf
Zustimmung stossen könnte,
zeigt einVorstoss vonSVP-Frak-
tionspräsidentBenjaminBüsser.
IneinemVorstossmachteer sich
erfolgreichdafür stark,dasseine
solche Variante für die zweite
geplanteNetzergänzung imOs-
tender Stadt zumindest geprüft
werden soll.

Der Stadtrat wehrt sich nun
in seinerAntwort auf einenVor-
stoss der Grünen Prowil gegen
denVorwurf, erhabe sich zuwe-
nig für die Interessen der Stadt
Wil eingesetzt.DerKantonhabe
eigentlich eine Variante bevor-
zugt, die garkeineÜberdeckung

der Fahrbahn vorsah. Nur weil
der Stadtrat darauf insistiert
habe, den nördlichen Teil der
Umfahrung «aus Gründen der
optimalen Einbettung in die
Landschaft und des Land-
schaftsschutzes im Minimum
300 Meter zu überdecken»,
habe das kantonale Bauamt
schliesslich eingewilligt, heisst
es in der Antwort.

Grundsatzabstimmungen
durchführen
Während die offene Linienfüh-
rung mit Kosten von 30 bis 34
Millionen Franken rechnete, ist
die nun gewählte Variante mit
45bis49MillionenFrankenver-
anschlagt.DiesdürftederStadt-
rat so werten, dass es ihm sehr
wohl gelungen ist, die Prioritä-
tenbeimKantonwegvomPreis
hin zum Landschaftsschutz zu
bewegen. Ob das den Grünen

Prowil reicht, ist allerdings frag-
lich. Denn die Grünen Prowil
hatten in ihrem Vorstoss vom
Stadtrat eigentlich einen
Marschhalt verlangt.Zuerst soll-
te in Wil ein Partizipationspro-

zess gestartet werden, bei dem
die Bevölkerung Stellung neh-
men könnte.

Eineähnliche Ideekamauch
von der SVP. Sie regte in einem
Vorstoss an, eine oder mehrere
Grundsatzabstimmungen über
WilWest unddiedamit verbun-
denen Projekte durchzuführen.

DochderStadtratwillweder
davon noch vomMarschhalt et-
waswissen:«EinMarschhalt ist
aus Sicht des Stadtrates nicht
nötig und nicht zweckmässig.»
EineGrundsatzabstimmung sei
zudemgarnicht zulässig, dadie
Federführung des Gesamtpro-
jektes bei den Kantonen Thur-
gau und St.Gallen liege.

MehrereMöglichkeiten
zurMitsprache
Gleichwohl wird die Wiler Be-
völkerungnichtkomplett aussen
vorgelassen.DerStadtratwerde

mitdemkantonalenTiefbauamt
dieMöglichkeiten des Dialoges
und der Mitwirkung der Bevöl-
kerung imRahmenderErarbei-
tung des Projektes Netzergän-
zungNordklären, versprichtdie
Stadtregierung.

Ausserdem werde der Kan-
tonsrat voraussichtlich Ende
2022 über einen Sonderkredit
für die Arealentwicklung Wil
Westberaten.Dieserunterstehe
wiederum – je nachHöhe – dem
fakultativen oder obligatori-
schenReferendum.DieStimm-
berechtigten des Kantons – und
damit auch dieWilerinnen und
Wiler –werdenalsobei einerAb-
stimmung Stellung nehmen
können. Dasselbe gilt auf kom-
munaler Ebene imRahmendes
Bewilligungsverfahrens.Mittels
Rats- oder Volksreferendum
könntees auchhier zueinerAb-
stimmung kommen.

Die Linienführung der geplantenNetzergänzungNord gibt zu reden. Auch derUmstand, dass nur 300Meter unterirdisch geführt werden sollen (gestrichelte Linie) ist denGrünen
ein Dorn im Auge. Bild: PD

SVP-Kantonsräte machen weiter Druck auf Verantwortliche
AmDonnerstagabend laden BrunoDudli undDamianGahlinger die Bevölkerung zu einemGespräch beimUzwiler Augartenknoten ein.

DerKantonmusseinneuesPro-
jekt fürdieSanierungdesAugar-
tenknotens inUzwil erarbeiten,
denn in derAprilsessionhat der
Kantonsratdas geplanteProjekt
abgelehnt. Bereits vor der Ab-
stimmunghattenSVP-Kantons-
ratBrunoDudli und seinPartei-
kollegeDamianGahlinger zwei-
mal das Gespräch mit der
BevölkerungvorOrt bei derAu-
gartenkreuzung gesucht. Dabei
bekämpften sie das Projekt des
Kantons.DiesenDonnerstag la-
den sie zu einem dritten Aus-
tausch ein.

WaswollenSiemit dieser
Veranstaltungbezwecken?
BrunoDudli:WirwollenvonAn-
fang an in einem partizipativen

Verfahrenbeteiligtwerden. Seit
drei Jahren versuchen wir, uns
mitVorstössenbei einerLösung
für die Sanierung der Kreuzung
einzubringen, wurden aber im-
mer links liegen gelassen.

Danngeht esdarum,den
VerantwortlichenDruckzu
machen?
Wir wollen nicht einfach die
Kantonsverwaltungmachen las-
sen und hoffen, dass es schon
gut kommt. Auch das Feedback
derKantonsräte soll in denPro-
zess einfliessen.Wir wollen ge-
hörtwerden.Undnatürlichwol-
lenwir amDonnerstagdenPuls
der Bevölkerung spüren. Ihre
Wünsche und Probleme sollen
auch gehört werden.

WerdenSieweiter fürdie
von Ihnen favorisierteLö-
sungmit einerUnterführung
weibeln?
Ja,wirwerdenauchdiesmal auf
dieVorteile einerUnterführung
eingehen.

GreifenSiedamitnichtdem
Prozess voraus?Es ist jadie
AufgabederExpertendes
Tiefbauamts, diebeste
Lösungzufinden.
Das kann man so sehen. Wenn
sie einenbesserenVorschlagbe-
züglich Preis-Leistung-Verhält-
nis haben, sind wir offen. Wir
verschliessen uns anderen Lö-
sungen nicht. Aber das erste
Projekt hätte an der Verkehrs-
situation kaum etwas geändert.

Nochein solchesProjektwollen
wir nicht.

Wer ist amDonnerstag
eingeladen?
Die Bevölkerung. Wir haben
aber auch die Gemeindepräsi-
dentender Standortgemeinden
Oberbüren und Uzwil eingela-
den. Und auch die zuständige
St.Galler Regierungsrätin Su-
sanne Hartmann. Ob sie kom-
men, weiss ich nicht.

Larissa Flammer

Hinweis
«Volksgespräch» auf der Seite
des Naturhügels bei der Augar-
tenkreuzung in Uzwil, Donners-
tag, 20.Mai, 17.30 Uhr

SVP-Kantonsrat Bruno Dudli möchte mit der Bevölkerung über eine
Lösung an der Augartenkreuzung diskutieren. Bild: Larissa Flammer

StadtratWil
In derAntwort auf denVorstoss

«EinMarschhalt
ist ausSichtdes
Stadtratsweder
nötignoch
zweckmässig.»
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